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Bratwürstiistand in der Lachen. pl'ot' c-Stanss-

ihrer natürlichen Bestimmung zuzuführen, um auf diese Weise
sein Teil beizutragen zum Bau des Ruehüsli II."

Wer noch dem verlockenden Duft, der den Bratrosten entstieg,
wernochdem einladenden Lächeln derVerkäuferinnen hattewider-
stehen können, der wagte doch auf keinen Fall, sich dem Befehl
dieser gewichtigen Amtsperson zu widersetzen. So begann um
die Mittagszeit ein mächtiger Andrang zu den Ständen und die
dienstbaren Geister hatten alle Hände voll zu tun. Keinem war
es diesmal „wurscht" wegen der Wurst.

Am Nachmittag setzte in der Stadt so frohes und allgemeines
Festtreiben ein, wie es sich die Veranstalter, Fräulein Stephanie
Bern et und ihr Stab, sicher nicht hätten träumen lassen.

Von Platz zu Platz zieht die Radiogruppe mit einer Rahmenantenne,

um das Publikum die Konzerte von — St. Gallen hören
zu lassen. Eine andere Gruppe läßt die beliebtesten „Schlager"
mitauf das Ruehüsli gemünzten Variationen los. Pfadfinder führen
ein kleines Konzertpodium herum, auf dem ihre Musikanten stehen.

Zugleich dient es als Rednerbühne für den Sprecher, der behauptet,
aus Innerafrika zum Fest der Bratwurst herbeigeeilt zu sein. Doch
auch die Pfadfinderinnen sind tätig. Singend folgen sie ihrem

Tanzpodium am alten Viehmarkt. Phot. c. st»u»s.

Fähnchen, an dem eine riesige Bratwurst hängt. Eine Kinderschar

tollt vorüber, in reizende altertümliche Kleidchen gesteckt.
Die Kleinen folgen dem Rattenfänger, der sie mit lockendem
Gesang und Flötenspiel zum verwunschenen Berg führt. Auf
einmal verstummt der Festlärm: Ein Männerchor singt schlichte
Heimatlieder. In würdevollem Gang ziehen zwei mächtige Stiere
den Wagen der„Wagges" durch die Stadt. Im schönsten Elsässer-
dütsch erzählen die Insassen, daß sie nach St. Gallen gekommen
seien, um eine Riesenbestellung von St. Galler-Bratwürsten von
Monsieur le président zu überbringen.

Es war ein Rummel an allen Ecken und Enden, wie ihn
unsere Stadt schon lange nicht mehr erlebt hatte. Ueberall fröhliche

Gesichter, ein Volksfest Aller ohne Unterschied der Bekenntnisse,

Parteien und Stände.

Das Konzert der Stadtmusik auf dem Springbrunnenplatz
leitete den Abend ein, der noch eine besondere Ueberraschung
brachte: Auf dem Blumenbergplatz hatten dienstbare Geister die
seit dem letzten Kinderfest unbenutzt gebliebene Tanzbühne
aufgestellt und bunt geschmückt. Auf dieser wurde bis in die Nacht
hinein nach alter und nach neuer Art getanzt, daß es eine Freude
war. Dazwischen führten Pfadfinderinnen einen hübschen
fröhlichen Reigen auf.

* *

St. Galler Bratwiirstli -Volkstag.
6. September 1924.

Es ist unbeugsames st.gallisches Dogma,
daß St. Petrus nur unserm Bratwürstli-

tag zu Liebe zwischen zwei lange Regenzeiten

einen einzigen wirklich schönen Tag
hatte heraufsteigen lassen, den 6. September
1924. Frühmorgens weckte das letzte Signal,

der altvertraute, schon halbvergessene
Kinderfestzapfenstreich, bei Alt und Jung
die richtige, erwartungsvolle Stimmung.
Auf allen Plätzen wurden Verkaufsstände
aufgestellt; St. Gallerinnen schmückten sie
um die Wette mit Wimpeln und
Laubgewinden und die Metzger bauten mit
froher Miene hohe Bratwurstberge neben
den Bratrosten auf. Der Dürstelersepp, —
wohl bestallter Gemeindepolizist aus
Urgroßvaterszeit, nahm mit Vergnügen den
Frauendienst auf sich und bewährte sich
überall, wo die Lieblichkeit allein nicht
genügen konnte, als ritterlicher Helfer. Mit
einer Stimme, die Trommel und Posaune
übertönte, verlas er den Erlaß der provisorischen Stadtregierung
der vereinigten St.Gallerfrauen: „Jeder Einwohner dieser Stadt sei
bei Strafe an Leib und Leben verpflichtet, sich am heutigen Tage
mindestens eine ordentliche, rostgebratene Wurst zu erstehen und

Gruppe Elsässer Waggis. pi.ot. c. su.,,,».
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öratwürstlistanä in der backen.

ikrer natürlicken Zestimmung ?u?ukükren, um auk diese Meise
sein T'eil beizutragen ^um kau des Kueküsli II."

Mer nock dem verlockenden Dukt, der den Kratrosten entstieg,
wernockdem einladenden bäckein derVerkäukerinnen kattewider-
steken können, der wagte dock auk keinen kail, sick dem IZekekl

dieser gewicktigen Amtsperson ?u widersetzen. 80 begann um
die Mittagszeit ein mäcktiger Andrang ?u den 8tânden und die
dienstbaren Leister katten alle lTände voll zm tun. Keinem war
es diesmal „wursckt" wegen der Murst.

^m IKackmittag setzte in der 8tadt so krokes und allgemeines
pesttreiben ein, wie es sick die Veranstalter, präulein 8tepkanie
kernet und ikr 8tab, sicker nickt kätten träumen lassen.

Von Klà ?u plat? ?iekt die Kadiogruppe mit einer Kakmen-
antenne, um das Publikum die Koncerte von — 8t. Lallen kören
?u lassen, pine andere Lruppe läkt die beliebtesten „8cklager"
mitauk das Kueküsli gemünzten Variationen los. pkadkinderkükren
ein kleines Kon^ertpodium kerum, auf dem ikre Musikanten steken.
i^ugleick dient es als Kednerbükne kür den 8precker, der bekauptet,
aus Innerakrika ?um best der kratwurst kerbeigeeilt ?u sein. Dock
auck die pkadkinderinnen sind tätig. 8ingend kolgen sie ikrem

T'an^poclium am alten Viekmarkt. c. swu--.

päkncken, an dem eine riesige kratwurst kängt. pine Kinder-
sckar tollt vorüber, in reifende altertümlicke Kleidcken gesteckt.
Oie Kleinen kolgen dem Kattenkänger, der sie mit lockendem
Lesang und plötenspiel ^um verwunsckenen kerg kükrt. àk
einmal verstummt der pestlärm: kin Männerckor singt scklickte
Kleimatlieder. In würdevollem Lang kieken ?wei mäcktige 8tiere
den Vkagen der„Magges" durck die 8tadt. Im sckönsten plsässer-
dütsck er^äklen die Insassen, dak sie nack 8t. Lallen gekommen
seien, um eine Kiesenbestellung von 8t. Laller-Kratwürsten von
Monsieur le président?u überbringen.

ps war ein Kümmel an allen pcken und pnden, wie ikn
unsere 8tadt sckon lange nickt mekr erlebt katte. Leberall krök-
licke Lesickter, ein Volkskest ^.ller okne Lntersckied der kekennt-
nisse, Parteien und 8tände.

Das Koncert der 8tadtmusik auf dem 8pringbrunnenplak
leitete den ^bend ein, der nock eine besondere Leberrasckung
brackte: àik dem klumenbergplaà katten dienstbare Leister die
seit dem letzten Kinderfest unbenutzt gebliebene lan^bükne auf-
gestellt und bunt gesckmückt. àk dieser wurde bis in die blackt
kinein nack alter und nack neuer ^rt getankt, dak es eine kreude
war. Da^wiscken kükrten pkadkinderinnen einen kübscken krök-
licken Keigen auk.

8t. Laller kràûiÂli -Volàta^.
ô. Leptember 1924.

?I7s ist unbeugsames st.gallisckes Dogma,
dak 8t. Petrus nur unserm kratwürstli-

tag?u biebe?wiscken ^wei lange Kegen-
weiten einen einzigen wirklick sckönen Dag
katte kerauksteigen lassen, den 6.8eptember
l 924. krükmorgens weckte das letzte 8ig-
nal, der altvertraute, sckon kalbvergessene
Kinderkesàapkenstreick, bei Mt und ^ung
die ricktige, erwartungsvolle 8timmung.
^.uk allen plàen wurden Verkauksstände
aufgestellt; 8t. Lallerinnen sckmückten sie
um die Mette mit Mimpein und l_aub-
gewinden und die Màger bauten mit
kroker Miene koke kratwurstberge neben
den kratrosten auk. Der Dürstelersepp, —
wokl bestallter Lemeindepoli^ist aus Lr-
grokvaters?eit, nakm mit Vergnügen den
prauendienst auk sick und bewäkrte sick
überall, wo die bieblickkeit allein nickt
genügen konnte, als ritterlicker plelker. Mit
einer 8timme, die Trommel und Posaune
übertönte, verlas er den prlak der provisoriscken 8tadtregierung
der vereinigten 8t.Lallerkrauen: „secier pinwokner dieser 8tadt sei
bei 8trake an beib und beben verpklicktet, sick am keutigen Tage
mindestens eine ordentlicke, rostgebratene Murst ?u ersteken und

Orupps plsässer Maggis. «à
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Niemals hätte der Bratwürstlitag zu einem solchen Erfolge
führen können, wäre er nicht einem tiefen, wenn auch nicht klar
bewußten Wunsche der Bürgerschaft entgegengekommen. Es hat
in den letzten Jahren auch bei uns nicht an Festen und Festchen
gefehlt. Aber wir entbehrten des schönsten Festes der St. Galler,
des Kinderfestes. Schon von jeher war dieses nicht nur ein
Freudentag der Jugend, sondern noch viel mehr ein Fest der
Erwachsenen gewesen, bei dem sich groß und klein von Herzen
ihrer Heimatstadt freuen wollten und konnten. Und dieser Tag
ist seit zehn Jahren nicht mehr wiedergekehrt. Kein Wunder, daß
sich das durch die lange Entbehrung gewachsene Bedürfnis
schließlich an den Gegenstand knüpfte, der allein von all der
Kinderfestherrlichkeit noch erreichbar ist: Die rostgebratene
Bratwurst. Als am 6. September der liebliche Duft von zwanzig
Bratrosten aufstieg, da regten sich in jedem Bürger liebe, alte
Erinnerungen, und in jedem Auge leuchtete die alte Kinderfestfreude:

die Lust und der Stolz, St. Galler zu sein. So wurde der
Bratwürstlitag erhoben zur Feier unserer lieben Heimatstadt.

Aber viel mehr als das Festtreiben ehrte die Bürgerschaft selbst
und ihre Stadt die gemeinnützige Grundlage, die den Anlaß zu
diesem Tage gegeben hatte: die Fürsorge für vom Glücke un- Bratwürstlistand an der Teufenerstraße. n,ot. Lichtenstein.

Ôprûd><> an 6en PerïaufsIMnben
bes SratwûrJlUtatfes.

pefd; lieb bu bim Dciterftabt,
3§ bt ait erne IDörfcfjtli fatt.

S' Sefdjt, tuas b'ljüt »o St. (Salle Ijefdjt,

3fd; b'23rotoorfd)t bod; »om <£l]mberfefd)t.

lütllft bu fyaben ber Jfrenbe (Stpfel
3g bte OTnrft mit famt betn Stpfel.

Siegft oft über b'îïïctjgcr los:

peut' aber firtb fie tabellos.

(Sogt fd;Ied;t gut bim Sttcferet,
So rtetutn 311m SCrofdjt a IDorfdjt mit gei.

Uttb glitt bin 111a ft böft Stunb',
Stecf em e brotni lüorfcgt in OTuttb.

Am Nachmittag auf dem Marktplatz : Der Rattenfänger in Sicht. Phot. c. stanss.

beachtete Frauen, die jahraus, jahrein sich für die Ihren abplagen.
Dieser Frauen treue Pflichterfüllung erinnerte die Bürger an ihre
eigene Pflicht, wirtschaftlich Schwachen beizustehen. Wie auf die
festbewegte Stadt, so strahlte die Sonne auch über die Hänge des

Hirschberges und begrüßte das Firstbäumchen des Ruehüsli II. Fa.
* *

*
Und dieses kleine Ruehüsli II, das so sorgenlos sein

Firstfähnchen am Bratwürstlitag in die Welt hinaus flattern ließ, es

hat an diesem Tage sechs Gotten erhalten, welche ihm Freundinnen
werben, die zu tatkräftigem Leben ihm verhelfen möchten. Sie
wollen alle Vierteljahr sie aufsuchen, damit sie ihm 50 Rp. in sein
Gottenkässeli legen. Die sechs Gotten haben nun schon etwa
siebenzig solche Opferstöckli für ihr liebes Patenkind aufstellen
dürfen, und stellen gerne noch mehr auf, je mehr Freundinnen
sich für das Ruehüsli II interessieren.

Das allergrößte Patengeschenk das hat ihr aber das
St. Gallervolk gegeben, an dem auch das Appenzellervolk sich in
freundnachbarlicher Weise beteiligte. 39,000 Bratwürste haben
sie gegessen, und dafür Fr. 13,500.— als Reingewinn in seine
Kasse legen können — So möge es denn im nächsten Sommer
bereit sein für alle, die zu ihm kommen wollen, und der gute
Geist des alten Ruehüsli möge auch dieses neue behüten

St. Bernet.

Hod; ift ftc tool)l btc 2tlte,
Des Hitrgers ^reub' unb Stop
Drum pect) itoep peut' fie palte

2tud) urifer junges pop.

Pfadfindergruppe. Phot. F. Falkner.
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bliemals kätte 6er IZratwürstlitag einem solcken brkolge
kükren können, wäre er nickt einem tieken, wenn auck nickt klar
bewukten Vbunscke 6er kürgersckakt entgegengekommen. bs kat
in 6en làten ^akren auck be! uns nickt an besten un6 bestcken
gekeklt. Aber wir entbekrten 6es sckönsten bestes 6er 8K (Zaller,
6es Kinderfestes. 8ckon von jeker war 6!eses nickt nur ein
breudentag der jugend, son6ern nock viel mekr ein best 6er br-
wacksenen gewesen, bei 6em sick grob un6 klein von bleiben
ikrer bleimatstadt freuen wollten un6 konnten. Dn6 6ieser Zag
ist seit ^ekn ^akren nickt mekr wiedergekekrt. Kein ^bunder, 6ak
sick das 6urck 6!e lange bntbekrung gewacksene kedürknis
scklieklick an clen (Zegenstand knüpfte, 6er allein von all 6er
Kin6erkestkerrlickkeit nock erreickbar ist: Die rostgebratene krat-
wurst. AIs am 6. 8epternber 6er lieblicke Dukt von 2:wan?ig krat-
rosten aufstieg, 6a regten sick in jedem IZürger liebe, alte br-
innerungen, un6 in jedem Auge leucktete 6ie alte Kin6erkest-
kreu6e: 6ie bust un6 6er 8tol?, 8t. (Zaller TU sein. 8o wur6e 6er
kratwürstlitag erKoben ^ur beier unserer lieben bleimatstaclt.

Aber viel mekr als 6as besttreiben ekrte 6!e IZürgersckakt selbst
un6 ikre 8ta6t 6ie gemeinnützige (Zrundlage, 6ie 6en Anlak ^u
6iesem Zage gegeben katte: 6ie bürsorge für vom (Zlücke un- IZrstwürstlistanä an 6er 'beukenerstraüe.

Spruchs an den Veràufsstânden
des Srstveurstlitages.

lhesch lieb du dim Vaterstadt,

Iß di an erne lvörschtli satt.

L' Besicht, was d'hüt vo Zt. Galle hescht,

Isch d'Brotworsicht doch vom Chinderfescht.

tVillst du haben der ssrende Gipfel
Iß die Wurst mit samt dem Zipfel.

Ziehst oft über d'llletzger los:
töeut' aber sind sie tadellos.

Goht schlecht hüt dini Stickerei,

So nemm zum Troscht a Worscht mit hei.

Und hätt din lita si bösi Stund',
Steck ein e brotni (Vorsicht in Mund.

Am blsckmittag auf 6em lVtarktplà: Der Kattenkänger in Liclit. er°t. o. so».-».

beacktete brauen, 6ie jakraus, jakrein sick kür 6ie Ikren abplagen.
Dieser brauen treue pflickterküllung erinnerte 6ie kürzer an ikre
eigene bklickt, wirtsckaktlick 8ckwacken bei^usteken. Mie auf 6ie
festbewegte 8ta6t, so straklte 6ie 8onne auck über 6ie blänge 6es

blirsckberges un6 begrükte 6as birstbaumcken 6es Kueküsli II. /ì
Dnd 6ieses kleine Kueküsli II, 6as so sorgenlos sein birst-

fäkncken am IZratwürstlitag in 6ie Vbelt kinaus flattern lietl, es

kat an 6iesem Dage seeks (Zotten erkalten, welcke ikm breun6innen
werben, 6ie ^u tatkräftigem beben ikm verketten möckten. 8ie
wollen alle Vierteljakr sie auksucken, 6amit sie ikm 5V Kp. in sein
(Zottenkässeli legen. Die seeks (Zotten kaben nun sckon etwa
sieben?.ig solcke Opterstöckli kür ikr liebes batenkincl aufstellen
6ürken, un6 stellen gerne nock mekr auk, je mekr breunüinnen
sick kür 6as Kueküsli II interessieren.

Das allergröüte patengesckenk 6as kat ikr aber 6as
8t. (Zallervolk gegeben, an 6em auck 6as Appen^ellervolk sick in
kreun6nackbarlicker »beise beteiligte. 39,WO IZratwürste kaben
sie gegessen, un6 6akür br. I3,5(>(>. — als Keingewinn in seine
Kasse legen können! — 8c> möge es denn im näcksten 8ornmer
bereit sein kür alle, 6ie ?u ikm kommen wollen, und 6er gute
(Zeist 6es alten Kueküsli möge auck dieses neue beküten!

FZ. Le/và

Noch ist sie wohl die Alte,
Des Bürgers ^reud' und Ztolz
Drum hoch noch heut' sie halte

Auch unser junges polz.

bkaäkinäergruppe.
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Ôanït döallus.
St. ©alhté bleibt im toilbert Sann

5fein Stein erfpart -
@r geljt bergan, fo gut er fann.

©er QBeg ift part.

St. ©alluë miff tjinauf gum Stc£)t

Qlrtê bunîlem Sat —

@r achtet Strauct) unb Somen nid)t —
©er Çffieg toirb fdjmal.

St. ©allué ïennt beâ ©taubenâ QBort:
,,3m blreug ift §eit!"

@r fdjreitet unermübet fort —
©er 9Beg toirb fteit.

St. ©attuê ftiirgt — ba toarb eë 2ict)t!
atnb too er fiel

§ört er ben Sfuf beâ §errn, ber ft>rid)t:
©u bift am öieU d. b.

Ctefc eines üet'ßffetßet's.
©er ITlorgeit graut, ber ©ftmiub branft
Hub läßt bte Wollen treiben.
11 lein piefet mädjfi iit meiner fjauft.
IDem nor bett pölj'it unb CEiefeu grauft,
©er mag im (Tale bleiben.

©od; bie tote tdj, nom Steigen (puff,

Scbnfnd;t nadj Ütljer Ijaben —
put ab nor end;! Beperlt mit Sdjtneif;
lUill tel) uns pier in einiges (Eis

(Eine neue Stufe graben.
t£nmnuel uon Bosnian.
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Im Maien.
Im Hintergrunde die neue Marienkirche in Neudorf.

Maienzeit.
Am stillen Bach, am Waldesrand,
Da blüht es, wie im Zauberland,
Da träumt es von Lenz und Liebe.
Es singen hell die Vögelein
Ihr Liedchen in die Welt hinein,
Als ob es immer so bliebe!

Des Blühens reiche Herrlichkeit,
Der Lenz, er währt nur kurze Zeit
Und des Frühlings wonnige Triebe.
Doch wenn verrauscht all diese Pracht,
Da blüht im Herzen weiter sacht,
Die wahre, die innige Liebe! C.v.T.
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Sankt Gallus.
St. Gallus bleibt im wilden Tann

Kein Stein erspart ^
Er geht bergan, so gut er kann.

Der Weg ist hart.

St. Gallus will hinauf zum Licht
Aus dunklem Tal -

Er achtet Strauch und Dornen nicht —
Der Weg wird schmal.

St. Gallus kennt des Glaubens Wort:
„Im Kreuz ist Heil!"

Er schreitet unermüdet fort —
Der Weg wird steil.

St. Gallus stürzt — da ward es Licht!
And wo er fiel

Hört er den Auf des Herrn, der spricht:
Du bist am Ziel! v, m

Lieö eines Bergsteigers.
Der Morgen graut, der Ostwind braust
lind läßt die Dielten treiben.
Mein Pickel wächst in meiner fsanst.
Mein vor den chöh'n und Tiefen graust,
Der mag im Tale bleiben.

Doch die wie ich, vom Steigen heiß,

Sehnsucht nach Äther haben —
chut ab vor euch! Bepcrlt mit Schweiß

lvill ich uns hier in einiges Tis
Tine neue Stufe graben.
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Im lVlaien.

NsienTeit.
sstm stillen lZsok, am Vslclesranck,
Da blübt es, wie im ^suberlsnä,
Os träumt es von sten? unci stiebe,
bis sinken bell ciie Vögelein
lbr stiecloben in ciie VVelt binein,
Isis ob es immer so bliebe!

Des lZIükens reioks Ickerrlicblceit,
Der sten?, er wäbrt nur kur?e 7eit
stlncl ckes strüklings wonnige Triebe.
st>oob wenn verrsuscbt all äiese strsobi,
st>s blübt im stierten weiter ssobt,
Die wsbrs, ciie innige stiebe! Lt r. T'.
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Bad Sonder bei Teufen,
das Kinder-Erholungsheim der St. Gallischen Gesellschaft

zur Bekämpfung der Tuberkulose.

Wer aus der Gallusstadt zum Alpstein wandernd die breite
Straße meiden will, folgt gern dem alten Saumwege, der

Uber Brand und Schäflisegg nach Teufen führt. Bergauf, bergab,
durch Wald und Wiesen geht es ahnungsvoll dem Ziel
entgegen, und hast du hundertmal die Höhe schon erklommen,
so bleibst du immer wieder in Bewunderung stille stehen, wenn
dir ganz unvermittelt auf den „Eggen" des Alpsteins Pracht

entgegenleuchtet. Säntis, treuer Wächter unserer Ostmark, du

bist der Spiegel heller Freude, wenn wolkenlos dein Haupt
zum blauen Äther ragt, du bist das Bild von Ernst und Sorge,
wenn graue Nebel wild um deine Felsen jagen! Und anderseits,

wie lieblich ist der Blick ins grüne Tal! Es winken braune
Hütten, nahe, ferne Dörfer, und in des Hanges Schutz, in eine

Eine Stiege höher betrittst du ein geräumiges Zimmer, in
welchem lange Tische, eine stattliche Wandtafel sowie das
ehrwürdige Bild Pestalozzis die Zweckbestimmung leicht erraten
lassen; der Weisheit Förderung darf auch in Bad Sonder nicht

ganz stille stehen, und so wird mindestens jeder Regentag
zum Unterrichte benützt. — In das Schulzimmer dringt frohes
Gesumme aus dem nächsten luftigen Räume, dem Speisesaal,
in welchem sechzig hungrige Menschenkindlein um die Wette
schnabulieren. Schau dir die bunte Schar ein bißchen näher
an! Aus allen Teilen des Kantons St. Gallen stellen sich
Buben und Mädchen im Laufe des Jahres ein; magere
„Bleichgesichter", erst vor kurzem angekommen, gesellen sich zu den

Braungebrannten, Rotbackigen, die bald geheilt nach Hause
gehen; kleine Knirpse von 4 und 5 Jahren mischen sich unter
die „Betagten" von 14 und 15 Jahren. Die Mehrzahl der Pfleglinge

leidet an Blutarmut, Skrophulose, Resten von
Brustfellentzündung, Knochenerkrankungen, und das Grundübel aller

ist fast ausnahmslos ein Keim von
Tuberkulose. — Die einen Kinder
absolvieren ihre Kur innert der Minimalzeit

von zwei Monaten, andere müssen
sechs und acht Monate, ja noch länger
ausharren, bis der Hausarzt die
Krankheitendlich alserloschen erklären kann.
— Im ganzen sind von der Eröffnung
des Heimes (22. Februar 1919) an bis
Ende Oktober 1924 1262 Kinder
aufgenommen worden; 1919 waren pro
Tag durchschnittlich 32 im Hause, 1923
deren -51 und 1924 beherbergte es während

mancher Monate täglich über 60

Pflegebefohlene.
Ist der Appetit beim einfach-kräftigen

Mahle gestillt, so folgt ein frohes
Lied und in regelmäßigem Wechsel
schließen sich kleine Arbeiten im Saale
an. Dann Trennung des Gewalthaufens!
Die einen eilen zum Spiel oder zum
Spaziergange, die andern folgen dem
Rufe der Pflicht nach der 1922 erstellten
Liegehalle, die sich westlich an das
Gebäude anschließt. Für manchen Wildfang

ist es eine harte Probe, dort zweimal täglich 1 '/2 Stunden
lang stille zu liegen; Dispens hiervon wird nicht erteilt und
fiebernde Patientchen dürfen anfangs oft den ganzen Tag kaum
den Liegestuhl verlassen. Sobald das Wetter (auch während
des Winters) es erlaubt, werden mit Vorsicht Sonnenbäder

genommen und bei bewölktem Himmel liefert die Quarzlampe
als wirksamer Stellvertreter die heilenden Strahlen. Mitleidig
erleichtert die aufsichtführende Kindergärtnerin das Liegen
dadurch, daß sie interessante Geschichten vorliest oder solche
erzählt; sie findet reichen Stoff dazu auch in feinen
Märchendarstellungen, durch welche die Kiinstlerhand einer treuen
Freundin des Heimes, Frau EI 1 y Bernet-Studer in Zürich,
der Halle hochwillkommenen Schmuck verliehen hat; zwei
der schönsten Bilder findet der werte Leser hierneben in den
Farben der Originale durch die Kunst der Buchdruckerei
Zollikofer & Cie. verkleinert wiedergegeben.

Der Rundgang führt uns weifer zu den hellen Schlafräumen,
welche die zwei obern Stockwerke ausfüllen. In kleinern und

größern Zimmern, alle der Sonne zugewendet, siehst du die

heimeligen weißen Betten und immer wieder zieht es dich zum

Kinder-Erholungsheim Bad Sonder bei Teufen.

Nische eingebettet, grüßt dich ein weißes Haus, aus welchem
helle Kinderstimmen dir enfgegenjauchzen. BadSonder heißt
die Sonnenstätfe, an welcher schon in alten Zeiten Kranke
Linderung fanden; sie will nun armen, zarten Kindern Heilung
bringen. Zwei Teile zeigen außen schon des Bades Werdegang;

der große Bau steht in den „besten Mannesjahren", das
kleine Haus erzählt von längst vergangenen Geschlechtern.
Mit Mühe nur trägt es des Alters Last und kurze Frist noch
kann es seiner Pflicht genügen. Grüß Gott, tritt ein, bring Glück
herein, schau in das Haus, blick aus dem Haus! Zu ebener
Erde siehst du mannigfach des Wassers Heilkraft angewendet,
du findest Sole-Bäder, kalte, warme Duschen zur Erfrischung,
und in der nächsten Stube dienen blitzblanke kleine Wannen
allabendlich dazu, die Barfußgänger vom Staube zu befreien. —
Daneben ist ein Raum für Handfertigkeits-Arbeiten, das Dorado
der großen Buben, wo sie bei schlechtem Wetter pappen, hobeln,
sägen. — Die Waschküche mit ihren maschinellen Einrichtungen

ist der Stolz der Hausfrau; an sie schließen sich an
die Heizung, ein Bügelzimmer, die Garderobe und der
Schuhputzraum.
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Vsä Zonài- bei "beàn,
6ss Kin6er-kìrkolungskeim 6er Vt.OsIliscken (Zesellsckgst

xur DekàpfunA 6er Tuberkulose.

"ì â?"er sus 6er Osllusstskt xum ^Ipsteiii wsnkernk kie breite

' ' 3trssse meiken wilt, folgt gern kem slten 3sumwege, 6er
über Drsnk uu6 3cksflisegg nsck?eufen fükrt. Dergsuf, bergsb,
6urcb Wslk un6 Wiesen gebt es sknungsvoll 6em eiel enl-

gegen, un6 ksst 6u kunkertmsl 6ie Döke scbon erklommen,
so bleibst 6u immer wie6er in lZewunkerung stille sieben, wenn
6Ir gsnx unvernnttelt suf 6en „IZggen" 6es ^lpsteins prsckt
entgegenleucktet. 3sntis, treuer Wsckter unserer Ostmsrk, 6u

bist 6er Spiegel Keller Dreuke, wenn wolkenlos 6ein Dsupt
xum blsuen Xtker rsgt, 6u bist kss Dilk von lernst un6 5orge,
wenn grsue blebel wi>6 um keine Delsen jsgen! Unk snker-
seits, wie lieblicb ist 6er Dlick ins grüne 'ssl! Os winken brsune
Uülten, nske, ferne Dörfer, un6 in 6es Usnges 3ckutx, in eine

IZine 3tiege böber betrittst 6u ein geräumiges Zimmer, in
welekem lsnge 'siscke, eine ststtlicke Wsnktsfel sowie kss ekr-
würkige Dilk pestsloxxis 6ie Zweckbestimmung leicbt errsten
Isssen; 6er Weisbeit Dörkerung ksrf suck in Dsk 3onker nickt

gsnx stille sieben, un6 so wirk minkestens jeker pegentsg
xum Unterrickte benütxt. — In kss 3ckulximmer bringt frokes
Oesumme sus kem nscksten luftigen psume, kern 3peisesssl,
in welckem seckxig kungrige Plensckenkinklein um 6ie Wette
scknsbulieren. 3cksu 6ir 6ie bunte 5cksr ein bisscken nsker
sn! f^us sllen 'keilen 6es Ksntons 3t. Osllen stellen sick
Duden unk lviskcken im Usufe kes Iskres ein; msgere „DIeick-
gesiebter", erst vor kurzem sngekommen, gesellen sick xu ken

Drsungebrsnnten, potbsckigen, kie bslk gekeilt nsck Ususe
geben; kleine Knirpse von 6 unk 5)skren miscken sick unter
kie „Detsgten" von 14 unk IZfskren. Die14ekrxskl ker pfleg-
linge leiket sn Dlutsrmut, 5kropkulose, pesten von Drustfell-
entxünkung, knockenerkrsnkungen, unk kss Orunkübel sller

ist fsst susnskmslos ein keim von
'suderkulose. — Die einen kinker sb-
solvieren ikre Kur innert ker I4inimsl-
xeit von xwei kkonsten, snkere müssen
seeks unk sckt fkonste, js nock Isnger
susksrren, bis ker Usussrxt kie krsnk-
keitenklick slserloscken erklären ksnn.
— Im gsnxen sink von ker lZröffnung
kes Ueimes (22. Debrusr t9l9) sn bis
IZnke Oktober 1926 1262 kinker suf-
genommen worden; 1919 wsren pro
'ssg kurckscknittlick 32 im klsuse, 1923
Keren 31 unk 1924 bekerbergte es wsk-
renk msncker Plonste tsglick über 6V

pflegebefoklene.
Ist ker Appetit beim eintsck-krsf-

tigen fkskle gestillt, so folgt ein frokes
kiek unk in regelmässigem Wecksei
sckliessen sick kleine Arbeiten im 5ssle
sn. Dsnn Trennung kes Oewsllksufens
Die einen eilen xum 5piel oker xum
3psxiergsnge, kie snkern folgen kem
pufe ker pflickt nsck ker 1922 erstellten
kiegekslle, kie sick westlick sn kss Oe-
bsuke snsckliesst. kür msncken Wilk-

fsng ist es eine ksrte Probe, kort xweimsl tsglick 1 '/s 3tunken
Isng stille xu liegen; Dispens kiervon wirk nickt erteilt unk
fiebernde pslientcken KUrfen snfsngs oft ken gsnxen 'ssg ksum
ken kiegestukl verlsssen. 3obslk kss Wetter (suck wskrenk
kes Winters) es erlsubt, werken mit Vorsickt 5onnenbsker
genommen unk bei bewölktem Kümmel liefert kie Ousrxlsmpe
sis wirkssmer 5teIIvertreter kie keilenken 3trsk!en. lVIitleikig
erleicktert kie sufsicktfükrenke Kinkergsrtnerin kss kiegen
kskurck, ksss sie interesssnte Oesckickten vorliest oker solcke
erxsklt; sie sinket reicken 3toff ksxu suck in feinen klsrcken-
ksrstellungen, kurck welcke kie Künstlerksnk einer treuen
Dreunkin kes Ueimes, krsu kZIIy Dernet-3tuker in ^ürick,
ker KIsIIe kockwillkommenen 3ckmuck verlieben kst; xwei
ker sckönsten Düker sinket ker werte keser kierneben in ken
ksrben ker Originsle kurck kie Kunst ker Duckkruckerei
^ollikofer <à Oie. verkleinert wiekergegeben.

Der punkgsng fükrt uns weiter xu ken kellen 3cklsfrsumen,
welcke kie xwei obern 3tockwerke susküllen. In kleinern unk
grössern wimmern, slle ker 3onne xugewenket, siebst ku kie
keimeligen weissen Detten unk immer wieker xiekt es kick xum

kincler-Drkolungskeim Dscl Zonker bei 'Keulen.

bliscke eingebettet, grllsst kick ein weisses Usus, sus welckem
kelle Kinderstimmen kir entgegenjsuckxen. DskDonker keisst

kie 5onnenststte, sn welcker sckon in slten leiten krsnke
kinkerung fsnken; sie will nun srmen, xsrten kinkern Ueilung
bringen. ?we! 'seile xeigen sussen sckon kes Dskes Werke-
gsng; ker grosse IZsu stekt in ken „besten I6snnesjskren". kss
kleine KIsus erxsklt von Isngst vergsngenen Oescklecktern.
Plit Plüke nur trügt es kes Alters ksst unk kurxe Drist nock
ksnn es seiner pflickt genügen. Orüss Oott, tritt ein, bring Olück
kerein, scksu in kss lksus, blick sus kem lksus! ^u ebener
Lrke siebst ku msnnigfsck kes Wsssers kleilkrsft sngewenket,
ku sinkest 3ole-IZsker. kslte, wsrme Duscken xur Orlrisckung,
unk in ker nscksten 5tube Kienen blitxblsnke kleine Wsnnen
sllsbenklick ksxu, kie Dsrfussgsnger vom 5tsube xu befreien. —
Dsneben ist ein psum fUrklsnkfertigkeits-^rbeiten, kss Dorsko
ker grossen Duden, wo sie bei scklecktem Wetter psppen, kobeln,
ssgen. — Die Wssckkücke mit ikren mssckinellen kZinrick-
tungen ist ker 3tolx ker lksusfrsu; sn sie sckliessen sick sn
kie kleixung, ein Dügelximmer, kie Osrkerobe unk ker 5ckuk-
putxrsum.
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Fenster hin, die Pracht des Ausblickes zu bewundern. Im
Dachgeschosse sind die Vorratsräume, und daneben bietet eine neu
ausgebaute Liege-Terrasse ideale Gelegenheit für Sonnenbäder.

Zurück durch's Haus! Bevor ich dich durch Wald und Wiesen
führe, laß dir kurz berichten, wie es um unsere Kasse steht.
Die große Mehrzahl aller Pfleglinge ist arm und kann kaum
die minimale Taxe von Fr. 2.50 pro Tag bezahlen. Die
Auslagen desHauses pro Verpflegungsfag belaufen sich bei größter
Sparsamkeit stets auf Uber Fr. 4.— und wenn ich dir sage,
daß 1923 die Zahl der Verpflegungstage 18,751 betrug, kannst
du leicht berechnen, wie hoch die Summe ist, die alljährlich
von staatlicher und privater Wohltätigkeit beigesteuert werden
muß, um den Betrieb zu sichern. Der bescheidene
Freibettenfonds dient mit seinen Zinsen dazu, die ärmsten
Kinder zu unterstützen und namentlich Kurverlängerungen zu
ermöglichen. Dank der Hilfe vieler Gönner blieben bis jetzt die
Ausgaben und die Einnahmen im Gleichgewicht und es gelang,
die nötigen Umbauten sowie sonstige Verbesserungen durch-

Sommervergnügen im Bad Sonder.

zuführen. Die Sorgen hören nie ganz auf und werden sich
während der kommenden Jahre besonders häufen, weil die
zwingende Notwendigkeit existiert, das alte Haus durch einen
Anbau zu ersetzen. Der zur Verfügung stehende Baufonds
steht in den Kinderschuhen und es wird eine schwere
Aufgabe sein, die Finanzierung zu ermöglichen.

Wir wenden uns zum Schlüsse noch vom Hause weg gegen
Westen und kommen zur Waldliegehalle sowie zu dem von
einem alten Ahorn beschatteten kleinen Spielplatze. Dem Wald
entlang führt ein steiler Pfad hinauf bis zum Wege nach Fröh-
lichsegg, wo nochmals das ganze, fünf Hektaren umfassende
Areal der Anstalt zu überblicken ist. Wir denken an den langen
Winter und es wird uns klar, welch ideale Gelegenheit die weiten
Hänge für Ski- und Schliftelvergnügen bieten. Von groß und
klein wird es auch reichlich ausgenützt und die Erfahrungen
von Bad Sonder bestätigen die längst bekannte Tatsache, daß
Winterkuren in der Höhe ganz besonders erfolgreich sind.

Nun hast du, lieber Leser, einen flüchtigen Blick in unser
Heim geworfen, und wenn du Lust bekommst, weiteres zu
erfahren, so steig hinauf, du sollst willkommen sein!

Die Aufgabe von Bad Sonder ist klar umschrieben; es soll
auch den armen Kindern unseres Volkes die modernen me-

Liegehalle im Bad Sonder.

dizinischen Errungenschaften dienstbar machen, Tuberkulose
zu verhüten und ganz besonders ihre Anfangsstadien wirksam

zu behandeln. Die dauernde Überwachung, exakte
Beobachtung und Pflege der Kinder geschehen durch den Hausarzt
und Hausfreund, Herrn Dr. Dürst in Teufen, durch die
Hauseltern, zwei Kindergärtnerinnen und eine Krankenschwester.
Frohes Leben pulsiert in den Räumen, nach der Pflichterfüllung
sind der Freude Tür und Tor geöffnet; Spiele, Lichtbilder, die
Wunder des Kinematographen. Marionetten- und Kasperl-
theater (alles willkommene Geschenke guter Freunde)
verkürzen namentlich die langen Winterabende, so daß Heimweh
eine beinahe unbekannte Krankheit ist.

Ernst sind die täglichen Pflichten und zahlreich die
Aufgaben, welche noch der Realisierung harren, aber froher Mut
begleitet die Arbeit in der Erwartung, daß treue Hülfe auch

künftig nicht fehlen wird. „Segen ist der Mühe Preis!" W.

Wintervergnügen im Bad Sonder.
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ffenster kin, kie prsckt kes Ausblickes ?u bewunkern. Im Duck-
gesckosse sincl ciie Vorrstsrsume, unk ksneben bielel eine neu
susgebsute biege-fferrssse ikesle Lîelegenkeit für Lonnen-
bsker.

Zurück kurck's Klsus! vevor icb click kurck Wslk uncl Wiesen
fllkre, Isk Kir kur^ berickten, wie es um unsere Kssse slekl.
vie groke ^lekrxskl slier Pfleglinge ist srm unk ksnn ksum
ciie minimsle hsxe von ffr. 2.30 pro tfsg be?sklen. vie Ams-
Isgen kesklsuses pro Verpklegungstsg belsufen sick bei grösster
Lpsrssmkeit siels suf über ffr. 4.— uncl wenn ick Kir ssge,
ksss 1923 ciie pskl ker Verpffegungstsge 18,731 betrug, ksnnst
ciu ieicki berecknen, wie bock ciie Lumme ist, ciie slijskrkck
von stsstlicker unci privster Wokllstigkeit beigesteuert werken
mull, um cien Vetrieb ?u sickern, ver besckeiciene ffrei-
bettenfonks ciieni mil seinen Zinsen ks?u, ciie ärmsten
Kincier xu unterstützen uncl nsmentlick Kurverlsngerungen xu
ermöglichen. vsnk cier klilke vieler (Zönner blieben bis jetzt ciie

^usgsben unk kie binnskmen im Llieickgewickt uncl es gelsng,
ciie nötigen Umbsuten sowie sonstige Verbesserungen kurck-

Lommervergnügen im Vsci Lonker.

xufükren. vie Lorgen kören nie gsn? suf uncl werken sick
wskrenk ker kommenken tskre besonkers Käufen, weil kie
?wingenke fclotwenkigkeit existiert, kss site klsus kurck einen
^nbsu ^u ersetzen. ver xur Verfügung stekenke vsufonks
stekt in ken Kinkersckuken unk es wirk eine sckwere ^uk-
gsbe sein, kie ffinsnàrung xu ermöglicken.

Wir wenken uns ^um Lcklusse nock vom ktsuse weg gegen
Westen unk kommen xur Wslkliegekslle sowie xu kem von
einem slten ^korn besckstteten kleinen Lpielplst^e. vem Wslk
entlsng fükrl ein steiler pfsk kinsuf bis ^um Wege nsck ffrök-
kcksegg, wo nockmsls kss gsnxe, fünf klektsren umfsssenke
^resl ker ^.nstslt ^u überblicken ist. Wir kenken sn ken Isngen
Winter unk es wirk uns KIsr, welck ikesle (uelegenkeit kie weiten
ktsnge für Lki- unk Lcklittelvergnügen bieten. Von gross unk
klein wirk es suck reicklick susgenütüt unk kie lZrkskrungen
von vsk Lonker bestätigen kie längst beksnnte tfstsscke, ksss

Winterkuren in ker lköke gsn^ besonkers erfolgreick sink.
ktun ksst ku, lieber beser, einen ffücktigen Vlick in unser

kleim geworfen, unk wenn ku bust bekommst, weiteres xu
erfskren, so steig kinsuf, ku sollst willkommen sein!

vie ^ufgsbe von IZsk Zonker ist KIsr umschrieben: es soll
suck ken srmen Kinkern unseres Volkes kie mokernen me-

kiegekslle im vsk Lonker.

kixiniscken kZrrungenscksffen kienstbsr mscken,'Tuberkulose
?u verküten unk gsnx besonkers ikre ^nfsngsstskien wirk-
ssm ?u beksnkeln. vie ksuernke Überwsckung, exskte veob-
scktung unk Pflege ker Kinker gesckeken kurck ken ktsussr^t
unk vsusfreunk, klerrn vr. Dürst in 'beuten, kurck kie klsus-
eitern, ^we! Kinkergärtnerinnen unk eine Krsnkensckwester.
ffrokes beben pulsiert in ken psumen, nsck ker Pflichterfüllung
sink ker ffreuke 'kür unk tkor geöffnet: Lpiele, bicklbilker, kie
Wunker kes Kinemstogrspken. htsrionetten- unk Kssperl-
tkester (slles willkommene (Zesckenke guter breunke) ver-
KUrxen nsmentlick kie Isngen Wintersbenke, so ksss kteimwek
eine beinske unbeksnnte Xrsnkkeit ist.

IZrnst sink kie täglichen pffickten unk ?sklreick kie T^ul-

gsben, welcke nock ker pesksierung ksrren, sber froker ktut
begleitet kie Arbeit in ker IZrwsrtung, ksss treue lkülfe suck
künftig nickt feklen wirk. „Legen ist ker lVIUKe preis!" KP.

Wintervergnügen im Vsk Lonker.
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Dornröschen

Nach einem Gemälde von E II y B e met- Stud e r
Wandbild in der Liegehalle des Kindererholungsheims Bad Sonder bei Teufen
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Emil Coué und die zweite Schule von Nancy.

Coué, ein ehemaliger Apotheker in Nancy, ist zu rascher Be¬

rühmtheit gelangt. Nur wenigen Menschen, die sich um ihre
leidenden Mitmenschen bemühen, ist so rasch ein internationaler
Ruf zuteil geworden. Jedermann, der etwas auf seine Bildung
hält, kennt wenigstens seinen Namen. Sein Büchlein über «Die
Selbstbemeisterung», das in den letzten Jahren in französischer
Sprache und in verschiedenen Uebersetzungen die ganze Welt
überflutet, hat seinen Namen und seine Heilslehre in jedes Dorf
hinausgetragen. Und viele von jenen, die irgend ein körperliches
oder seelisches Leiden zu tragen haben, oder denen es sonst in
ihrer eigenen Haut nicht mehr ganz wohl ist, suchen die Erfüllung
und die Erlösung ihrer Sehnsucht bei dem Wundermann aus

Nancy. Diese Stadt selbst ist für die leidende und suchende
Menschheit zu einem Wallfahrtsorte geworden. Und wo Coué
hinkommt, um vor dem breiten Publikum seine Selbstbemeiste-
rungslehre zu entwickeln, strömen die Massen ihm zu.

Es kann gewiß kein Zufall sein, daß der Mann, der in wenigen
Jahren seine einfache und anscheinend alles erklärende und alles
heilende medizinische Populärpsychologie in alle Schichten der
Bevölkerung hineingetragen hat, aus dem Apothekerberufe
hinausgewachsen ist. Hier, in seiner einstigen Beschäftigung, konnte er
besser als irgendwo sonst mit dem Denken, mit dem Hoffen und
dem Sehnen der kranken Menschheit vertraut werden. Wieviel
unbewußte Selbsttäuschung, wieviel gläubige Erwartung und
elementare, sich selbst nicht eingestandene Wundersüchtigkeit der
Mensch im allgemeinen irgendwelchen ärztlichen Behandlungen
und Methoden entgegen bringt, wieviel Suggestives darum
notwendigerweise allem medizinischen Handeln anhaftet, hat er als

geborener Psychologe gerade in seiner früheren beruflichen Tätigkeit

in der eindringlichsten Weise kennen gelernt. Zudem lebt
er in einer Stadt, von welcher in den achziger und neunziger
Jahren des vergangenen Jahrhunderts die wissenschaftliche
Begründung der modernen Lehre vom Hypnotismus ausging. Diese
Lehre knüpft sich an die Namen der Forscher Liébault und Bernheim.

(Erste Schule von Nancy). Die berühmt gewordenen
Hypnoseversuche des ersteren hat Coué gesehen, und er ist
dadurch in seinem psychologischen Denken ohne Zweifel in
bestimmender Weise beeinflußt worden. Ersah, wie durch
suggestivhypnotische Beeinflussung schwere nervöse Leidenssymptone
verschwanden, und er war Zeuge, wie auch körperliche Krankheits-
zustände bei dieser Behandlung mehr oder weniger weitgehend
gebessert wurden. Was ist bei diesen durch Hypnose erzielten
Heilungen, die auch heute noch nicht zu den Seltenheiten gehören,
— ich erinnere nur an die während des letzten Krieges bei Soldaten
in großer Menge erzielten hypnotischen Heilungen schwerster
nervöser Zustandsbilder —, was ist bei diesen mit dem Schein des
Wunderbaren umgebenen Vorgängen das psychologisch Wesentliche?

Ein Mensch wird geheilt, weil in ihm unter bestimmten
psychischen Bedingungen, die wir unter dem Namen Suggestion
zusammenfassen, die gefühlsmäßig starke Vorstellung des .Geheilt¬
werdens geweckt wird. Irgend eine Suggestion, handle es sich nun
um eine ärztliche oder nichtärztliche Beeinflussung, wird nur
angenommen, wenn ein positiver Gefühlsrapport den Suggerierten
mit dem Suggerierenden verbindet. Ohne eine gewiße Bereitschaft
zur Unterordnung, ohne eine mehr oder weniger ausgesprochene
gläubige Hingabe, ohne daß der Wille des Suggerierten demjenigen
des Suggerierenden irgendwie entgegenkommt, kann eine
Fremdsuggestion bei einem Menschen nicht realisiert werden. Es ist
die Kunst des Hypnotiseurs oder des Suggestors bei dem zu
Beeinflussenden diese Stimmung der Hingabe hervorzurufen. Daß
hier der letztere auch wesentliche Mitarbeit leisten kann, das heißt
indem er in sich die Einstellung der inneren Bereitschaft
hervorzurufen vermag, weiß die Wissenschaft schon längst.

Hier hat Coué mit seinem guten Blick für psychologische Dinge
mit allem Nachdruck eingesetzt. Er lehrt : Es ist nicht notwendig,
daß die Suggestion von einem Menschen auf den andern praktisch

ausgeübt wird, sondern alleinige Bedingung ist, daß der letztere
sich in den Machtbereich einer treibenden Vorstellung stellt. Diese
Idee vermag aus dem Unbewußten heraus, ohne eine eigentliche
Willensanstrengung, sich im Denken, ja im ganzen Wesen des
Menschen zu verwirklichen. Die Autosuggestion ist die
entscheidende Kraft, die sich überall in seinem Denken und Handeln,
auch in seiner Krankheit auswirkt. Wenn darum der Mensch
seelisch geändert werden, wenn er eine Befreiung von den Fesseln
der Krankheit erfahren will, muß diese Kraft zum Kampfgenossen
umgestimmt werden. Dann wird die allmächtige Einbildungskraft

aus einem psychisch hemmenden und krankmachenden
Dämon zu einem Licht und Gesundheit bringenden Genius
umgewandelt. Es braucht auch keine eigentliche Willensanstrengung,
die hinsichtlich der Lenkung und Beeinflussung unseres innersten
Wesens nur nachteilig wirkt, sondern unser seelisches und körperliches

Wohl richtet sich vor allem nach der Prägung des
Unbewußten, der Einbildungskraft. Diese Kraft vermögen wir aber zu
lenken, inhaltlich zu gestalten, uns günstig zu stimmen.

So nimmt sich etwa, in ein paar Worte zusammengefaßt, die
Coué'sche Lehre aus. Ohne Zweifel ein guter, wahrer Kern, der
auf die breiten Volksschichten um so mehr wirkt, als er in eine
sehr wirkungsvolle Fassung gebracht ist. Diese Lehre präsentiert
sich in einer solch blendenden Einfachheit, daß sie von jedem
nur einigermaßen denkfähigen Menschen verstanden werden kann.
Ohne jeden Wissensballast gibt sie eine anscheinend restlose
Erklärung der tiefsten Wesensart des Menschen. Zudem verspricht
sie, die eine praktische Anwendung der Autosuggestion sein will,
viel, sehr viel, wenn sie verkündet: «Fast ausnahmslos kann
jede Krankheit unter der Einwirkung der Autosuggestion zum
Schwinden gebracht werden.»

Welche Heilsversprechungen macht Coué auch den mit ihren
innern Dämonen, den Zweifeln, Mängeln und Trieben ringenden
Menschen, wenn er von dem Unbewußten schreibt, «daß dieses
anscheinend unzähmbare Wesen sich ebenso leicht bezwingen
lasse wie ein Gießbach oder ein wildes Pferd!» Wer würde bei
solchen Worten nicht an das Faustische «Eritis sicut deus»
erinnert, oder wer würde hier die innereVerwandtschaft des Couéismus
mit einer anderen modernen Heilslehre, ich meine die Christian
Science, übersehen können? Kein Wunder, wenn nicht wenige
in dieser Lehre das zauberkräftige «Sesam, tue dich auf» erblicken,
mittelst dessen sie in die Gefilde seelischer Ungehemmtheit und
körperlicher Gesundheit eintreten zu können glauben.

Was wird nun in Wirklichkeit durch die Anwendung der
Coué'schen Methode erwirkt? Daß eine ganze Anzahl derjenigen,
die sich ihr vertrauensvoll und gläubig zuwenden, dadurch eine
Befreiung von irgend einer nervösen Störung oder eine Besserung,
vielleicht sogar eine Heilung eines körperlichen Leidens erfahren
können, steht völlig fest. Es sei auch unbestritten, obschon eine
solche Feststellung selbstverständlich ein Ding der Unmöglichkeit
ist, daß der Prozentsatz der Geheilten bei Coué sehr wahrscheinlich

ein größerer ist als bei irgend einem gewandten ärztlichen
Hypnotiseur. Prinzipiell wird aber in Nancy, in Genf oder in
Paris nach der Methode Coué irgend ein dort ärztliche Hilfe
Suchender nicht anders geheilt als andere Leidende in Lourdes
oder bei einem magnetisierenden oder sonst Hokuspokus treibenden

Quacksalber. Eine nicht kleine Anzahl aller der Kranken, die
ihre Heilung einer der vielen ärztlichen Methoden zuschreiben,
werden tatsächlich auch nicht anders geheilt. (Einsichtige und
ehrliche Aerzte geben dies auch rückhaltlos zu.) Hier ist überall
die gläubige Erwartung, das was Coué unter dem wahrhaftig
nicht neuen Begriff Einbildungskraft zusammenfaßt, am Werke
der Heilung in erster Linie beteiligt. Daß er diese den Menschen
über seelische Mängel, Lebensschwierigkeiten, ja über Krankheit
hinweg führende Kraft, diese innere Zuversicht, nicht als Erster
entdeckt und an seineUebungen beruhigende Worte und «Rosenkränze»

geheftet hat, steht in der Tat nicht in seinem sonst alles
erklärenden Selbstbemeisterungsbüchlein zu lesen. Diese Kraft
wirkt und heilt, solange es einen menschlichen Geist gibt.
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Lmil Loue uii6 äie Zweite Zckà von I^lnncy.

/^ouê, ein ekemaliger ^potkeker in blanc^, istcu rascker Ne-

rükmtkeit gelangt. blur wenigen Nenscken, kie sick um ikre
leikenken Nitmenscken bemüken, ist so rasck ein internationaler
puk Zuteil geworken. ^ekermann, cler etwas ant seins IZilkung
kält, kennt wenigstens seinen kramen. Lein kZücklein über «Oie
Lelbstbemeisterung», kas in ken letzten )akren in krancösiscker
Lpracke unk in versckiekenen Debersetcungen kie gance Welt
überflutet, kat seinen blamen unk seine bleilslekre in jekes Dort
kinausgetragen. Dnk viele von jenen, kie irgenk ein körperlickes
oker seelisckes beiken cu tragen kaben, oker kenen es sonst in
ikrer eigenen klaut nickt mekr ganc wok! ist, sucken kie brküllung
unk kie Erlösung ikrer Leknsuckt bei kem Wunkermann aus

blanc^. Diese Ltakt selbst ist kür kie leikenke unk suckenke
Nensckkeit cu einem Wallkakrtsorte geworken. Dnk wo Loue
kinkommt, um vor kem breiten Publikum seine Lelbstbemeiste-
rungslekrecu entwickeln, strömen kie Nassen ikm cu.

bs kann gewik kein ?lukall sein, kak ker Nann, ker in wenigen
Satiren seine einkacke unk ansckeinenk alles erklärenke unk alles
keilenke mekiciniscke populärps^ckologie in alle Lckickten ker
kZevölkerung kineingetragen kat, aus kem ^potkekerberuke kinaus-
gewacksen ist. klier, in seiner einstigen lZesckäktigung, konnte er
besser als irgenkwo sonst mit kem Denken, mit kem klokken unk
kem Leknen ker kranken Nensckkeit vertraut werken. Wieviel
unbewukte Lelbsttäusckung, wieviel gläubige Erwartung unk
elementare, sick selbst nickt eingestankene Wunkersücktigkeit ker
Nensck im allgemeinen irgenkwelcken ärctlicken IZekanklungen
unk Netkoken entgegen bringt, wieviel Luggestives karum not-
wenkigerweise allem mekiciniscken Dankeln ankaktet, kat er als

geborener ps^ckologe gerake in seiner krükeren beruklicken Dätig-
keit in ker einkringlicksten Weise kennen gelernt, ^ukem lebt
er in einer Ltakt, von welcker in ken ackciger unk neunziger
^akren kes vergangenen ^akrkunkerts kie wissensckaktlicke Le-
grünkung ker mokernen bekre vom bl^pnotismus ausging. Diese
kekre knüpkt sick an kie Flamen ker borscker biebault unk Lern-
keim. (brste Lckule von blanc^). Die berükmt geworkenen
D^pnoseversucke kes ersteren kat Loue geseken, unk er ist ka-
kurck in seinem ps^ckologiscken Denken okne ^weikel in be-
stimmenker Weise beeinklukt worken. brsak, wie kurck suggestiv-
k^pnotiscke Leeinklussung sckwere nervöse beikenss^mptone
versckwanken, unk er war?euge, wie auck körperlickeKrankkeits-
custänke bei kieser kZekanklung mekr oker weniger weitgekenk
gebessert wurken. Was ist bei Kiesen kurck bl^pnose erhielten
Kleilungen, kie auck keute nock nicktcu ken Leitenkeiten geKören,
— ick erinnere nur an kie wäkrenk kes letcten Krieges bei Lolkaten
in groker Nenge erhielten k^pnotiscken Teilungen sckwerster ner-
vöser ^ustanksbilker —, was ist bei Kiesen mit kem Lckein kes
Wunkerbaren umgebenen Vorgängen kas ps^ckologisck Wesent-
licke? bin Nensck wirk gekeilt, weil in ikm unter bestimmten
ps^ckiscken lZekingungen, kie wir unter kem blamen Luggestion
Zusammenfassen, kie geküklsmäkig starke Vorstellung kes Lekeilt-
werkens geweckt wirk. Irgenk eine Luggestion, kankle es sick nun
um eine ârctlicke oker nicktärctkcke kZeeinklussung, wirk nur an-
genommen, wenn ein positiver Leküklsrapport ken Luggerierten
mit kem Luggerierenken verbinket. Lkne eine gewike lZereitsckakt

cur Dnterorknung, okne eine mekr oker weniger ausgesprockene
gläubige blingabe, okne kak ker Wille kes Luggerierten kemjenigen
kes Luggerierenken irgenkwie entgegenkommt, kann eine bremk-
suggestion bei einem Nenscken nickt realisiert werken. bs ist
kie Kunst kes bl^pnotiseurs oker kes Luggestors bei kem cu Le-
einklussenken Kiese Stimmung ker blingabe kervorcuruken. Dak
kier ker letztere auck wesentlicke Nitarbeit leisten kann, kas keikt
inkem er in sick kie Einstellung ker inneren lZereitsckakt kervor-
curuken vermag, weik kie Wissensckakt sckon längst.

klier kat Loue mit seinem guten IZIick kür ps^ckologiscke Dinge
mit allem blackkruck eingesetzt, kr lekrt i bs ist nickt notwenkig,
kak kie Luggestion von einem Nenscken auk ken ankern praktisck

ausgeübt wirk, sonkern alleinige kZekingung ist, kak ker letztere
sick in ken Nacktbereick einer treibenken Vorstellung stellt. Diese
Ikee vermag aus kem blnbewukten keraus, okne eine eigentlicke
Willensanstrengung, sick im Denken, ja im ganzen Wesen kes
Nenscken cu verwirklichn. Die Autosuggestion ist kie ent-
sckeikenke Krakt, kie sick überall in seinem Denken unk blankein,
auck in seiner Krankkeit auswirkt. Wenn karum ker Nensck
seelisck geänkert werken, wenn er eine lZekreiung von ken kesseln
ker Krankkeit erkskren will, muk Kiese Kraktcum Kampfgenossen
umgestimmt werken. Dann wirk kie allmäcktige binbilkungs-
krakt aus einem ps^ckisck kemmenken unk krankmackenken
Dämon cu einem bickt unk Lesunkkeit bringenken Lenins um-
gewankelt. bs brauckt auck keine eigentlicke Willensanstrengung,
kie kinsicktlick ker Lenkung unk lZeeinklussung unseres innersten
Wesens nur nackteilig wirkt, sonkern unser seelisckes unk Körper-
lickes Wokl ricktet sick vor allem nack ker Prägung kes blnbe-
wukten, ker binbilkungskrakt. Diese Krakt vermögen wir aber cu
lenken, inkaltlick cu gestalten, uns günstig cu stimmen.

80 nimmt sick etwa, in ein paar Worte cusammengekakt, kie
Louê'scke bekre aus. Lkne ^weikel ein guter, wakrer Kern, ker
auk kie breiten Volkssckickten um so mekr wirkt, als er in eine
sekr wirkungsvolle bassung gekrackt ist. Diese bekre präsentiert
sick in einer solck blenkenken binkackkeit, kak sie von jekem
nur einigermaken kenkkäkigen Nenscken verstanken werken kann.
Lkne jeken Wissensballast gibt sie eine ansckeinenk restlose br-
Klärung ker tiefsten Wesensart kes Nenscken. ^ukem versprickt
sie, kie eine praktisch ^nwenkung ker Autosuggestion sein will,
viel, sekr viel, wenn sie verkünket: «bast ausnakmslos kann
jeke Krankkeit unter ker binwirkung ker Autosuggestion cum
Lckwinken gekrackt werken.»

Welch bleilsverspreckungen mackt Loue auck ken mit ikren
innern Dämonen, ken Zweifeln, Nängeln unk kkieben ringenken
Nenscken, wenn er von kem blnbewukten sckreibt, «kak Kieses
ansckeinenk uncäkmbare Wesen sick ebenso leickt bezwingen
lasse wie ein Liekback oker ein wilkes pkerk!» Wer würke bei
solcken Worten nickt an kas kaustisch «britis sicut keus» er-
innert, oker wer würkekierkieinnereVerwanktsckaktkesLoueismus
mit einer ankeren mokernen bleilslekre, ick meine kie Lkristian
Lcience, überseken können? Kein Wunker, wenn nickt wenige
in kieser bekre kas cauberkräktige «Lesam, tue kick auk» erblicken,
mittelst kessen sie in kie Lekilke seeliscker Dngekemmtkeit unk
körperlicker Lesunkkeit eintreten cu können glauben.

Was wirk nun in Wirklickkeit kurck kie àwenkung ker
Louê'scken Netkoke erwirkt? Dak eine ganceàcakl kerjenigen,
kie sick ikr vertrauensvoll unk gläubig cuwenken, kakurck eine
lZekreiung von irgenk einer nervösen Ltörung oker eine IZesserung,
vielleickt sogar eine bleilung eines körperlicken beikens erkakren
können, stekt völlig kest. bs sei auck unbestritten, obsckon eine
solcke beststellung selbstverstänklick ein Ding ker Dnrnöglickkeit
ist, kak ker Prozentsatz ker Lekeilten bei Loue sekr wakrsckein-
lick ein gräKerer ist als bei irgenk einem gewankten ärctlicken
Zk^pnotiseur. principiell wirk aber in IVanc^, in Lenk oker in
Paris nack ker Netkoke Loue irgenk ein kort ärctlicke ikilke
Luckenker nickt ankers gekeilt als ankere beikenke in bourkes
oker bei einem magnetisierenken oker sonst blokuspokus treiben-
ken Luacksalber. bine nickt kleine ^ncakl aller ker Kranken, kie
ikre bleilung einer ker vielen ärctlicken Netkoken cusckreiben,
werken tatsäcklick auck nickt ankers gekeilt, (binsicktige unk
ekrlicke àrcte geben Kies auck rückkaltlos cu.) blier ist überall
kie gläubige brwartung, kas was Loue unter kem wakrkaktig
nickt neuen IZegrikk binbilkungskrakt cusammenkakt, am Werke
ker bleilung in erster binie beteiligt. Dak er Kiese ken Nenscken
über seelisch Nängel, bebenssckwierigkeiten, ja über Krankkeit
kinweg kükrenke Krakt, Kiese innere ^uversickt, nickt als brster
entkeckt unk an seineblebungen berukigenks Worte unk «Posen-
kränce» gekektet kat, stekt in ker kat nickt in seinem sonst alles
erklärenken Lelbstbemeisterungsbücklein cu lesen. Diese Krakt
wirkt unk keilt, solange es einen menscklicken Leist gibt.
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Dal] Coué das, was er Einbildungskraft nennt, mit dem
Unbewußten identifiziert, gehört zu der mangelhaften
Begriffsbereinigung, um nicht zu sagen Begriffsverwirrung, die in seinen
theoretischen Ausführungen überall zutage tritt. Gerne sei Coué
rückhaltlos zugegeben, daß wohl jeder psychologisch Denkende
sich damit einverstanden erklären kann, für den Menschen, der
einen inneren Aufschwung in sich erfahren will, kämen außer
dem bewußten Willen vor allem noch irrationale Motive
(«Einbildungskraft» nach Coué) in Betracht. Es ist aber sicher kein
Zeichen eines nur einigermaßen wissenschaftlich denkenden
Menschen, wenn das ganze Willensproblem mit ein paar Worten
sozusagen unter den Tisch gewischt wird. In der Couê'schen
Heilpraxis stecken ohne Zweifel mehr Willensmomente, als ihr
Begründer theoretisch zugeben möchte. Und wenn auch der
Genfer Pädagoge Charles Baudouin in seinem bekannten Buche
«Suggestion und Autosuggestion» sich zum Apologeten der
Coué-Bewegung aufwirft, werden deren wissenschaftliche Grundlagen

meines Erachtens nicht wesentlich gestärkt. Selbst wenn
Baudouin einige bequem zu gebrauchende Floskeln aus der
Psychoanalyse heranzieht, bekommt die Lehre Coués kein anderes
Gewand.

Letzten Endes ist Coué auch ein zu guter Menschenkenner, um
nicht zu wissen, daß für alle psychischen Momente, welche auf
die großen Massen wirken sollen, das Vernunftgemäße, die
möglichst zutreffende intellektuelle Begründung etwas ganz
Nebensächliches ist. Die letztere kann ruhig toter Buchstabe sein, wenn
nur in dem Ganzen treibender, lebendiger Geist wirksam ist. Und
an solchem fehlt es dem Couéismus nicht. Fascinierend für ein
empfängliches Gemüt ist die Einfachheit der Lehre, und
fascinierend sind die Aussichten auf eine fast mühelos zu erreichende
körperliche und geistige Gesundheit. Wer wollte nicht auch in
so sicherer und angenehmer Weise geheilt werden? Daß im
übrigen Coué, der in seinen theoretischen Ausführungen
verkündet, daß es eine von der Außenwelt ausgehende Suggestion
eigentlich nicht gebe, die eindeutigste Massensuggestion nicht
verschmäht, wird jedermann zugeben, der von den in Nancy
geübten Massenbehandlungen hört. Durch solche Dinge wird doch
seine Lehre in der krassesten Weise ad absurdum geführt. Wer
aber die Autosuggestion zur allgewaltigen Macht proklamiert, der
hat, sollte man meinen, in der praktischen Anwendung seiner
Lehre, die Schaffung einer solchen suggestiven Atmosphäre nicht
notwendig. Ist nicht auch die stark marktschreierische Aufzählung
von Heilungen, die in keiner Weise sachlich nachgeprüft werden
können, eine Fremdsuggestion, die auf empfängliche und kritiklose

Menschen sehr stark einwirken muß? Für Coué ist offenbar
alles das erlaubt, weil es für ihn keine Fremdsuggestion, sondern
nur Autosuggestion gibt.

Lebendiger Geist, wenn auch in etwas elementarer Form, ist
ohne Zweifel in der Couê'schen Lehre, weil sie trotz ihrer
Einseitigkeit die Menschen wieder an die Macht des Geistes glauben
lehrt. Insofern hat sie in der heutigen Welt, die voll innerer Gärung
krampfhaft nach seelischen Lebensinhalten sucht, wohl eineMission
zu erfüllen. In wenigen Jahren hat sich um Coué ein ganzer
Anhängerkreis gebildet (zweite Schule von Nancy), und seine Lehre
ist zum geistigen Inhalt einer ganzen Bewegung geworden. Sicher
spricht der Couéismus, der eine der verschiedenen Reaktionen der
Psyche gegen Mechanisierung und Materialisierung darstellt, nicht
ein letztes Wort. Dafür ist er zu gemütsarm und umfaßt zu sehr

nur einen kleinen Ausschnitt menschlichen Wesens. Mit Bestimmtheit

wird früher oder später die Coué-Begeisterung wieder
abflauen. Was an dieser Lehre aber gut ist, ich meine die eindringliche

Demonstration der Macht des Irrationalen, wird den breiten
Volksmassen, die sich heute damit befassen, als dauernder Besitz
bleiben. Die moderne medizinische Psychologie, die auch den
Tiefen der Seele gerecht zu werden sucht, hat diese Macht des

Irrationalen längst erkannt und in vollem Ausmaße gewürdigt.
Ihr hat der Couéismus nichts wesentlich Neues zu sagen.

Dr. med. K Imboden.
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Daß Loue das, was er kinbildungskratt nennt, mit clem Dn-
bewußten identificiert, gekört ?u der mangelkakten lZegriffs-
bereinigung, um nickt cu sagen begriffsverwirrung, die in seinen
tkeoretiscken ^ustükrungen überall cutage tritt. Lerne sei Loue
rückkaltlos Zugegeben, dak wokl jeder ps^ckologisck Denkende
sick damit einverstanden erklären kann, tür den Nenscken, der
einen inneren ^uksckwung in sick erkakren will, kämen außer
dem bewußten Willen vor allem nock irrationale Notive («Lin-
bildungskratt» nack Loue) in betrackt. ks ist aber sicker kein
Xeicken eines nur einigermaßen wissensckaftlick denkenden Nen-
scken, wenn das gance Willensproblem mit ein paar Worten
sozusagen unter den 'kisck gewisckt wird. In der Louê'scken
Deilpraxis stecken okne Zweifel mekr Willensmomente, als ikr
Begründer tkeoretisclr Zugeben möckte. Dnd wenn auck der
Lienter Pädagoge Lkarles baudouin in seinem bekannten bücke
«Luggestion und Autosuggestion» sick cum Apologeten der
Louê-bewegung auswirft, werden deren wissensckastlicke Lrund-
lagen meines kracktens nickt wesentlick gestärkt. Leibst wenn
baudouin einige bequem ?u gebrauckende kioskein aus der
ps^ckoanal^se keranciekt, bekommt die kekre Loues kein anderes
Lewand.

Letzten kndes ist Loue auck ein ?u guter Nensckenkenner, um
nickt?u wissen, dak kür alle ps^ckiscken Momente, welcke aus

die großen Nassen wirken sollen, das Vernunftgemäße, die mög-
lickst Zutreffende intellektuelle Begründung etwas gan? kleben-
säcklickes ist. Die letztere kann rukig toter buckstabe sein, wenn
nur in dem Landen treibender, lebendiger Leist wirksam ist. Dnd
an solckem keklt es dem Louêismus nickt, fascinierend kür ein
empsänglickes Lemüt ist die kinkackkeit der kekre, und kasci-

nierend sind die Aussiebten auf eine fast mükelos ?u erreickende
körperlicke und geistige Lesundkeit. Wer wollte nickt auck in
so sickerer und angenekrner Weise gekeilt werden? Daß im
übrigen Loue, der in seinen tkeoretiscken ^ustükrungen ver-
kündet, dak es eine von der Außenwelt ausgebende Luggestion
eigentlick nickt gebe, die eindeutigste Massensuggestion nickt
versckmäkt, wird jedermann Zugeben, der von den in blancs ge-
übten Nassenbekandlungen kört. Durck solcke Dinge wird dock
seine kekre in der krassesten Weise ad absurdum gekükrt. Wer
aber die Autosuggestion cur allgewaltigen Nackt proklamiert, der
bat, sollte man meinen, in der praktiscken Anwendung seiner
kekre, die Lckaffung einer solcken suggestiven ^tmospkäre nickt
notwendig. Ist nickt auck die stark marktsckreieriscke àikcâklung
von Kleilungen, die in keiner Weise sacklick nackgeprükt werden
können, eine kremdsuggestion, die auf empfänglicke und Kritik-
lose Nenscken sekr stark einwirken muß? kür Loue ist offenbar
alles das erlaubt, weil es für ikn keine kremdsuggestion, sondern
nur Autosuggestion gibt.

Lebendiger Lieist, wenn auck in etwas elementarer korm, ist
okne Zweifel in der Louê'scken kekre, weil sie trot? ikrer kin-
seitigkeit die Nenscken wieder an die Nackt des Leistes glauben
lekrt. Insofern kat sie in der keutigen Welt, die voll innerer Lärmig
krampfkaftnack seek'scken kebensinkalten suckt, wokl eineNission
?u erfüllen. In wenigen )akren kat sick um Loue ein ganzer ^n-
kängerkreis gebildet (cweite Lckule von blanc^), und seine kekre
ist cum geistigen Inkalt einer gancen Bewegung geworden. Lieber
sprickt der Louêismus, der eine der versckiedenen Reaktionen der

ps^cke gegen Neckanisierung und Nateriaksierung darstellt, nickt
ein letztes Wort. Dafür ist er cu gemütsarm und umfaßt cu sekr

nur einen kleinen àsscknitt menscklicken Wesens. Nit bestimmt-
keit wird früker oder später die Louê-begeisterung wieder ab-
klauen. Was an dieser kekre aber gut ist, ick meine die eindring-
licke Demonstration der Nackt des Irrationalen, wird den breiten
Volksmassen, die sick beute damit befassen, als dauernder besitc
bleiben. Die moderne mediciniscke ps^ckologie, die auck den
'kieken der Leele gereckt cu werden suckt, kat diese Nackt des

Irrationalen längst erkannt und in vollem Ausmaße gewürdigt.
Ikr kat der Louêismus nickts wesentlick bleuescu sagen.

mral. /<. /mSoà.

s
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Wie reisen unsere Teppiche?

Budapest
Yfneetig \Arahee

Triest A 5/rac/jao

AascAff<
îuAarpjtQ

nachGenun
foV. 7"r/esVj=Z3^= hfasa/r

j o
'BahumPonthantinopei

Merw.* o Hutahia
>ßergarna o 0 \Angora
I
° 01°rd0 UschaA AT

o Smyrna ^
xS/a. »

®
«} °Koma

m»^Q*,3ayaj/d

^hho/ k
Sh/rtvao

Be/ruf
O DamasAuS

' Bengas/
Jf/r/nan

Jerusct/em-

tfa/co
V 5/tvah

Die in Suitanabad eingekauften Teppiche reisen auf dem Karawanenwege nach Buschir

und von diesem Hafen des Persischen Golfes per Dampfer via Bombay nach Genua.

Die in Täbris eingekauften Teppiche nehmen ihren Karawanenweg nach Trapezunt am

Schwarzen Meer und dann per Dampfer via Konstantinopel nach Genua oder Triest.

Die in Mesched eingekauften Teppiche gehen mit der Karawane nach Bender-Gez an der

Bucht von Astara am Kaspischen Meer und dann mit Dampfer der neugegründeten Russisch-

Deutschen Transit-Handelsgesellschaft an die Wolga-Mündung, den Fluss hinauf und durch das

Marien-Kanal-System nach Petersburg und schliesslich Hamburg.
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Me reisen unsere Veppiâe?
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vie in Sultanadaâ eingekauften l'epplciie reisen auk 6em Xarav/anencvegs nactt kusclrir

uncl von clisssm Dafsn clss ?ersiselrsn (rolfss per Dampfer via öornlzs^ naclr (lenua.

vis in l'äbris eingekauften 1"sppicfis nelrmsn ilrrsn Karsvanenveg nae6 l'rsps^urtt am

Zckcvarxen l^lssr uncl claim per Dampfer via Klonstantinopsl nactt (lenua o6er l'risst.

vis in Mesctiecl eingekauften l'eppiciie gsken mit 6sr Xara^vane nactt kencler-dìsx an 6er

kueltt von ^stara am Xaspiscken àsr un6 6ann mit Dampfer 6er nsugegrüncleten kussisctt-

Deutschen "fran8it-Dan66lsgsseIIscttaft an 6is ^olga-?6ün6ung, 6sn DIuss ttinauf un6 6urc6 6ss

Iclarien-Xanal-Z^stsm nsc6 Deterskurg un6 selttiessliclr Dsm6urg.
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